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In jedem Mensch steckt ein Lied
«Roti Rösli»: Das neue Stück von Philipp Galizia bringt viele Erinnerungen hoch

Eine neue Form der Therapie 
präsentieren Philipp Galizia und 
Erich Strebel. Für sie sind 
Kinderlieder aus längst vergan-
genen Tagen der Schlüssel zu 
Seele der Menschen. Darum wird 
während 80 Minuten ganz viel 
gesungen.

Chregi Hansen

Auch in Galizias neuestem Stück men-
schelt es sehr. Erneut präsentiert der 
Murianer viele schräge Persönlich-
keiten, Verlierertypen meist, Männer 
vor allem. Männer, wie sie überall 
vorkommen können. In jedem Dorf, in 
jeder Beiz, in jedem Verein. Männer, 
die scheinbar alles im Griff haben, 
deren Fassade aber langsam bröckelt. 
Männer, über die man sich leicht lus-
tig machen könnte, die aber trotz al-
lem einen liebenswerten Kern haben.

In Galizias neuem Stück kommen 
alle diese Männer an einem Ort zu-
sammen – im örtlichen Männerchor. 
Hier wird erst das Liedgut und an-
schliessend an die Probe im Restau-
rant das Gesellige gepflegt. Hier ist 
die Welt noch in Ordnung – scheinbar. 
Aber in jedem dieser Männer steckt 
eine Geschichte – oder besser gesagt 
ein Lied. Denn Lieder prägen den 
Menschen, sie sind darum der Schlüs-
sel zur Seele. Und über diese Lieder 
können sich die Menschen öffnen – 
und sich von alten Lasten befreien.

Chorleiter als Naturheiler
Dies das theoretische Konstrukt, mit 
dem der gescheiterte Rocksänger 
Röbi Rösli, gespielt von Philipp 
Galizia, seinen Feldversuch als heim-
licher Therapeut unternimmt. Er ist 
aufgrund eigener Erfahrungen über-
zeugt, dass Singen eine positive Wir-
kung haben kann – wenn man sich 
nur seinem eigenen Lied stellt. Mit 
Rösli als neuem Dirigenten wird der 
Chor zur eigentlichen Therapiegrup-
pe – mit durchschlagendem Erfolg. 
Wenn auch nicht immer mit der ge-
wünschten Wirkung.

Der Chorleiter als Naturheiler – 
dies ist die Ausgangslage im neuen 
Stück von Philipp Galizia. Der Rah-
men, in dem sich etliche Geschichten 
erzählen lassen. Und noch mehr Lie-
der Platz finden. Lieder, die jeder Zu-
schauer kennt, die aber vom Duo 
Galizia und Strebel oft ganz neu zu-
bereitet werden. Und unwillkürlich 
fragt sich jeder im Saal: «Was löst 
dieses Lied bei mir selber aus?» Der 
Kleinkunstabend wird so zur locker-
floppigen Therapiestunde, in der zwar 
viel gelacht wird, in der aber auch 
nachdenkliche Passagen ihren Platz 
finden.

Das ist überhaupt die grosse Gabe 
von Philipp Galizia und seinen Mitau-
toren Jörg Meier, Adi Meyer und Paul 
Steinmann. Ihre Figuren sind Men-
schen mit Fehlern und Schwächen; 
Menschen, über die man lachen und 
schmunzeln kann, Menschen aber 
auch, die bei Galizia nie ausgelacht 
werden. Hier wird nicht gespottet, 
auch nicht der moralische Zeigefinger 
gehoben. Die Aussage ist eine ganz 
andere: Die Welt ist eben nicht per-
fekt, nicht einmal im Männerchor. 
Und jeder trägt eine Geschichte, par-
don ein Lied in sich.

Wunderbare Musik
Der Männerchor als Therapiestunde – 
für Galizia ein wunderbarer Boden 
für seine feinen Erzählungen. Aber 
dank Erich Strebel wird die Geschich-
te auch zu einem musikalischen Meis-
terwerk. Der in Muri aufgewachsene 
Strebel versteht es, auf fast schon bei-
läufige Art ganz wunderbare Melodi-
en zu erschaffen. Mit einfachsten 
Mitteln bringt er die bekannten Kin-
derlieder aus alten Tagen in neue 
Formen, und zusammen mit Galizia 
kann er einen mehrstimmigen Chor 
auf die Bühne zaubern. 

Strebels Texteinlagen sind kurz, 
aber fast immer treffend, seine musi-
kalischen Einlagen sind hingegen 
umso eindrücklicher. Und wenn gera-
de keine Lieder zu singen sind, so 

kann er die Geschichten Galizias 
auch einfach mit schönen Klängen 
untermalen – oder auch schweigen. 
Das ist ebenfalls eine Stärke.

Galizia blüht auf
Strebel an der Seite Galizias – das ist 
eine gelungene Kombination. Damit 
entgeht Galizia der Gefahr, sich nur 
noch zu kopieren. Seine Form des Er-
zähltheaters erhält so eine enorme 
Aufwertung, nicht nur in musikali-
scher Hinsicht. Die Tatsache, nicht 
mehr allein im Mittelpunkt zu stehen, 
scheint dem Murianer zu gefallen. Er 
wirkt befreit, sein Lächeln ist breiter. 
Und er darf vermehrt singen und mu-
sizieren wie in alten Tagen, als er 
noch mit der «Familie Trüeb» oder 
dem «Pfannestil Chammer Sexdeet» 
unterwegs war. Und er geniesst das 
sichtlich. Vermutlich hat auch Galizia 
das Lied in sich entdeckt – und zwar 
dank seines Jugendfreundes Erich 
Strebel.

Im Januar im Freiamt
Die Begeisterung nach der Premiere 
in Baden war jedenfalls riesig. Selbst 
Regierungsrat Peter Beyeler zeigte 
sich beeindruckt vom Gezeigten. Und 
das, obwohl die Mächtigen nicht im-
mer gut wegkommen in diesem Stück. 
Aber vielleicht hat Beyeler an diesem 
Abend sein Lied entdeckt. Andere Zu-

schauer haben diese Entdeckung 
noch vor sich. Am kommenden Wo-
chenende gastiert «Roti Rösli» noch 
dreimal im ThiK in Baden, später fol-
gen Auftritte in Schöftland, Arles-
heim, Brugg, Zürich und Olten. Erst 
Anfang nächstes Jahr machen Galizia 
und Strebel einen Abstecher ins Frei-
amt – am 6., 8. und 9. Januar treten 
sie im Sternensaal in Wohlen auf.

Alle Auftrittsdaten unter www.galizia.ch.

Philipp Galizia lässt die Zuschauer in seinen Erzählungen teilhaben am Schicksal der «Männerchörler», während 
Erich Strebel am Flügel für den passenden Soundtrack sorgt.

Wie in alten Tagen: Strebel und Galizia 
haben schon früher zusammen musiziert.

Bilder: Simon Egli

Ganz im Zeichen der Gitarre
Verschiedene Konzerte in der Alten Kirche Boswil

Vom 24. bis 26. September lädt 
das Künstlerhaus zum ersten 
Mal zu einem Gitarrenfestival. 
Dabei kommt es zu einer Begeg-
nung mit Meistergitarrist John 
Williams.

Rund um das schon lange ausver-
kaufte Meisterkonzert mit dem Aus-
nahmegitarristen John Williams prä-
sentiert das Künstlerhaus unter dem 
Patronat der EGTA (European Guitar 
Teachers Association) Schweiz und in 
Kooperation mit der Musik-Akademie 
der Stadt Basel einen Schwerpunkt 
zur klassischen Gitarre. Wer keine 
Tickets für das Konzert hat, kann 
dem Meister trotzdem begegnen. Am 
Sonntagnachmittag um 14 Uhr er-
zählt John Williams im Gespräch mit 
Han Jonkers und dem Gitarristen Ste-
phan Schmidt von seinem Leben.

Eröffnet wird «Boswil Guitar» be-
reits am Freitagabend, 24. Septem-
ber, um 20.15 Uhr mit dem Konzert 
des «Amaryllis Streichquartetts» und 
dem Gitarristen Han Jonkers. Es wird 
eine breite Palette von Kompositionen 

aus Rokoko, Klassik bis hin zu Mini-
mal Music und Crossover geboten. 
Die vier jungen Schweizer Gitarristen 
Tobias Krebs, Seraina Grenacher, 
Pascal Ammann und Salomé Christi-
ani, die von der EGTA ausgezeichnet 
wurden, werden mit einem ebenfalls 
jungen Streichquartett der Musik-
Akademie der Stadt Basel am Sams-
tag, 25. September, um 15 Uhr in der 
Alten Kirche auftreten. Aufgeführt 
werden Werke von Joseph Haydn, Ma-
rio Castelnuovo-Tedesco und Luigi 
Boccherini. 

Grösste Sammlung der Welt
Ebenfalls am Samstag, 25. Septem-
ber, wird Detlev Bork, der eine der 
grössten Tondokumentensammlun-
gen mit Gitarrenmusik besitzt, in ei-
ner Gitarrendiskothek um 17 Uhr ei-
nige hervorragende Stücke seiner 
Tondokumente vorstellen. Dabei wird 
das Publikum auch die Gelegenheit 
haben, Fragen zu stellen und zu dis-
kutieren. Am Samstagabend, 25. Sep-
tember, gibt das Schweizer «Eos Gui-
tar Quartet» um 20.15 Uhr ein 
Konzert mit seinem Jubiläumspro-

gramm «20+». Das Quartett, das sei-
nen Namen der griechischen Göttin 
der Morgenröte gewidmet hat, ver-
eint einige der besten Schweizer Tu-
genden auf sich: Demokratie, Präzisi-
on, Mehrsprachigkeit.� --red

Benzenschwil als Festsieger
Am vergangenen Samstag fand in der 
Sporthalle Schachen in Aarau das 
Absenden des Eidgenössischen Schüt-
zenfestes 2010 der Region Aarau statt. 
Als Höhepunkt durften die Vereine in 
den vordersten Rängen den wohlver-
dienten Lorbeerkranz und die schö-
nen Wappenscheiben in Empfang 
nehmen. Als Festsieger in der vierten 

Kategorie Vereinskonkurrenz 300 
Meter – 472 Vereine aus der ganzen 
Schweiz kämpften in dieser Abteilung 
um möglichst hohe Punktzahlen – 
ging die Feldschützengesellschaft 
Benzenschwil mit 94,290 Punkten 
hervor. Mit verdientem Stolz nahmen 
die Freiämter den Goldlorbeerkranz 
entgegen. � --zg

Stellt sich am Samstag der  
Diskussion: Detlef Bork.

Ja zur  
4. ALV-Revision

Die 4. ALV-Revision ist ein erster 
Schritt zu Sicherung und Sanierung 
der ALV, damit wir in der Schweiz 
auch künftig von den guten Leistun-
gen dieses Sozialwerks profitieren 
können. Der Vorstand der SVP-Be-
zirkspartei Muri unterstützt die 4. 
ALV-Revision, weil bei einem Nein die 
Abzüge mehr als das Doppelte steigen 
und somit den wirtschaftlichen Auf-
schwung in der Schweiz gefährden 
und auch die arbeitenden Personen 
und Familien mit tiefen Einkommen 
übermässig in die Pflicht nehmen 
würden. 

Die Revision selber belastet die 
Lohnabzüge zwar mit + 0,2 % eben-
falls, aber bedeutend weniger. Ein Ja 
zur Revision beseitigt einige Fehl- 
anreize und beschleunigt den 
Wiedereingliederungsprozess. An den 
Grundleistungen der ALV wird hinge-
gen nicht gerüttelt. Eine Sanierung 
muss deshalb bei den Ein- und Aus-
gaben ansetzen. Darum ein Ja zur 4. 
ALV-Revision, weil sie ausgewogen 
und sozial verträglich ist.

Esther Bachmann, Merenschwand,
Präsidentin SVP-Bezirkspartei

Leser schreiben

Bild: zg

Muri

Orientalische 
Tänze lernen

Die Volkshochschule Oberes Freiamt 
bietet neu Kurse in orientalischem 
Tanz in Muri an. Gül Uçak ist in Bern 
geboren und ist türkischer Abstam-
mung. Bereits als kleines Mädchen 
lernte sie die Musik, die Tänze und 
die orientalische Kultur kennen. Seit 
2001 hat sie ihr eigenes Tanzstudio. 
Jetzt bietet sie für die VHS Oberes 
Freiamt zwei Kurse an: Einführung 
in den orientalischen Tanz und Bolly-
wood Dance.

Die Einführung in den orientali-
schen Tanz richtet sich an Frauen je-
den Alters und jeder Figur. Dieser 
zauberhafte Tanz weckt die Weiblich-
keit und erlaubt es den Alltag hinter 
sich zu lassen, zu sich selbst zu fin-
den und die eigene Harmonie zu stär-
ken. Bollywood Dance kennt man von 
den indischen Filmen aus Mumbai. 
Dieser Tanzstil beinhaltet verschie-
dene Tanzrichtungen. Die Tänze sind 
ausdrucksstark, da mit viel Körper-
sprache und Handgesten die Liedtex-
te interpretiert werden. Für diesen 
Kurs können sich Frauen mit und 
ohne Vorkenntnisse einschreiben. 

Beide Kurse finden im Tanzstudio 
Orifit, Pilatusstrasse 28 in Muri statt. 
Information zu Kurszeiten und -daten 
sowie Anmeldung (bis 27. September) 
bei Doris Ruckli, Feldstrasse 13, 6042 
Dietwil, Tel. 041 787 27 35.


